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„Wer mich bekennet vor den Menschen, den will ich bekennen vor
meinem himmlischen Vater."

Math. W, W.

Der preußische General Ziethen leimte ans Charfreitag eine Einladung

zur königl. Tafel aus dem Grunde ab : weil er da immer zum heil. Abend-

Whl gehe. AlS er das nächste Mal wieder bei der Tafel erschien, fragte ihn
î

Kr König: „Num Ziethen, wie ist Ihm am Charfreitag das Abendmahl

îà'innien? Hat Er den Leib und das Blnt Ehrifti anch ordentlich verdaut?"

Tiefer rohe Scherz wurde mit schallendem Gelächter der Tafelgäste begleitet.

Ter alte Ziethen aber schüttelte ernst sein graues Haupt,' stand ans und

erklärte mit seiner festen Kommandostimmc: „Ew. kbuigl. Majestät wissen, daß

»ich in deu Schlachteu ieder Gefahr stehe uud überall, wcnn's daraus

ankommt, entschlossen mein Leben siir Sie und daS Baterland wage. Aber

-es gibt Einen über uns, der ist mebr als Sie nnd ich nnd alle Menschen —
"taS, Ew. Majestät, ist der Heiland nnd Erloser der Welt, der auch für
-Ew. Majestät gestorben uud uuS Alle mit seinem Blut erkauft hat. Diesen

»Heiland lasse ich nicht verhöhnen, denn Er ist mein Glaube, meine Kraft,
'Mein Trost und meine Hosfnnng auf Leben nnd Tod. Untcrminiren Ew.

'Majestät diesen Glauben, so unterminircn Sie damit die Sraatswohlsahrt.
»Ew. Majestät, das ist meine treue Meinung. Halten zu Gnaden!" —
Eine erwartungsvolle Stille war über die Taselgescllschaft gekommen. Der

àig stand sichtbar ergriffen auf, reichte dem warkern General die Hand
»nd sprach bewegt: „Braver Hictben! Zeb will Resvekt haben vor Seinern
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Klauben. Halte Er ihn fest. Es soll von mir nicht wieder geschehen!" -
Der König hod in Mitten der Tischzeit die Tasel aus nnd reichte Zietbe»

nochmals die Hand mit deu Worten: „Äomme Er mit in mein Cabinet!»

Die Seminar -Fraget)
lRcscral des Heà, Hrn. Pfarrer Cartier, Sebulinspektor, in Kriegstetten, à Sololhmu,

^Xous n'apprenons pas à vivra, mais à à
^puter, et l'èàcution, o.n'on nous 6c>uuk>

„iious reiitl bien plus propres pour l'uni-

„versito c^tio pour io inoià,"

Ursprung und Bedürfnis) dcr Schullehrcr- Seminarien.

Früher war Kirche und Schule auf das Innigste verbunden um

deßhalb der katechetische und pädagogische llnterricht mit den geistlichen

Seminarien, den Gymnasial- und Klosterschulcn vereiniget; einzelne Ort«
beschäftigten sich, wie heute noch, ausschließlich mit dcm BclkSnnterrichte,

Die Trennung von Kirche und Schule uud die lleberweisnng der Schnlc

an die betreffenden StaatSadministrationcn nöthigtcn den Staat als neuen

Inhaber, auch für Heranbildung des Lehrerslandes zu sorgen. Alleiu noä>

am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts mangelten selb ststäud ige und

losgetrennte BildungSanstalten. Das erste Lehrerseminar war zu

Braunschweig 169l. — Schullehrerseminarien im Sinne unserer Zeit,

zuerst private und dann öffentliche, haben wir seit der Mitte des verigen

Jahrhunderts. Basedow, Rochow, Pestalozzi und deren GeistcSgenosseii

haben hierin Verdienste. Die deutschen Staaten haben mit dem Beginne

des jetzigen Jahrhunderts iu Errichtung solcher Institute große Opfer

gebracht. Preußen besitzt jetzt 47 öffentliche Seminarien, so daß aus

270—280,000 Einwohner ein öffentliches Seminar zn stehen kommt. In
Sachsen berechnet sich auf 225,000 und in Churhcsscn auf 210,M
Einwohner cin Seminar. Wurtemberg steht insofern noch weit zurück.

Das Bedürfnis; zur Errichtung eines weiteren Seminars für die dortigen

5) Diese treffliche Arbeit wurde im letzten Herbst dcr Hauptversammlung der schmi

zerischen gemeinnützigen Gesellschaft zu Lausanne iu französischer Sprache vorgelesen

uud sand so entschiedene« Beifall, daß das „Schw. Volksschulblatt" sich die Mir

theiluug derselben zur Ehre rechnet. Dem Hrn. Verfasser öffentlich unsern Dar!

siir seine unermüdliche Thätigkeit zur Förderung des Guten! Die Red.
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